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Kaft o asBm se

Der Sprit aus der Silberstadt
Im sächsischen Freiberg geht im Herbst die weltweit erste Anlage in Betrieb, die aus Hoflzschnitzeln flüssigen kraftstoff produziert Bis zur Marktreife ist es jedoch noch ein weiter Weg

Von Christian Selbherr „Für 15 000 Tonnen Kraftstoff braucht
man mindestens 75 000 Tonnen trocke-

Gegenüber liegt die 'Vergangenheit. 1 nes Holz. Noch ist unklar, wo sie ihre Bio-
Ein braunes Fabrikgebäude, mit zwei ho- . masse herbekommen." Bensmann ist Re
hen runden Schlöten, die stumm in den dakteur bei der Fachzeitschrift neue ener-
Himmel ragen. Sie rußen und rauchen gie. Seit 20 Jahren beschäftigt er sich mit
nicht mehr. Viel ist nicht mehr übrig vom ‚ ‚. nachwachsenden Rohstoffen. Er hat
alten DDR-Metallkombinat. Die Zu-

b i ok ft ll hi d üb
Zweifel an der Wirtschaftlichkeit von
BtL.Soglaubternicht dassesfürdiegeeg nnen, wau so er r en ,

G ß l it i R h t ffl tHandwerker noch kraftig schweißen und ro an agenm e nem o s o -p an en
schrauben. Wenige Monate, dann ist sie
fertig: die weltweit erste Anlage, die m - .

bedarf von circa einer Million Tonnen ge-
- nügend Holz geben wird „Das wird

gen Diesellmaftstoff produziert. „Bio-
mass to Liquid" (BtL), Flüssigkeit au
Bi ll h d t ff S rit 1omasse, so sc a s o armen p in
den Autotauk liefern und das Klima ' e'- .

schützen. „Das wird jetzt Realität, und
ist zum Greifen nah", schwsrmt Inge-
nieur Jochen Vogels von de Betreiberfir- 1 "k "''5
ma Choren Industries. '

Dass diese Weltpreiniere in der
43 000-Einwohner-Stadt Freibe g im
Erzgebirge stattfindet, erscheint auf den
ersten Blick erstaunlich. Hier die liebe-
voll herausgeputzte Altstadt mt Ober-
und Untermarkt, Mariendom und

-Schloss Freudenstein. Am Stadtrand
aber haben sich all die neuen Hightech-
Firmen angesiedelt, etwa die Deutsche
Solar AGmit einer der gräßte Solarzellen-
fabriken Europas, und eben Choren.

Sie sind nicht zuletzt deshalb hier,
weil die Unternehmer eine Menge Know-
how an der Bergakademie Freiberg f an- -

den. Mehr noch als der Silberbergbau,
der bis ins Mittelalier zurückreicht, ver-
korpert die heutige Technische Universi- Holzschnitzel zu Öl soll diese An] age der Firma Choren im sächsischen Freiberg mache
tät die Freiberger Bergbautradition. Das als fossiler Diesel-Kraftstoff.
Braunkohieland DDR ließ hier nach We-
gen aus der Rohstoffknappheit forschen
„Wir haben damals versucht, Roh- und
Brennstoffe, die es in der DDE nicht gab, nieur, der schon zu DDE-Zeiten die Idee sagt er. In drei große Silos, die jeweils kor
zu substituieren, um weltmarktunabhan- für die Technologie der neuen Anlage hat- 2500 Kubiluneter fassen, werden klein ge- Mis
giger zu werden", sagt Hans Werner te. 1007 gründete er dannmit zwei Kolle- häckselte Holzsehnitzel gekippt; die Fär- Pro
Schröder vom Institut fur Umwelt- und gen die Firma Choren Als der inzwi- derbänder warten scheinbar nur darauf, Tee
Naturstoffvertahrenstechnik. „Anfang sehen 69-Jährigevorkurzemin denEuhe- dass jemand den Startknopf drückt. Das 11w
der neunziger Jahre begannen wir dann, stand ging, wurde nach ihm auf dem Be- Herzstück hat links daneben in der bis zu och
auchverstärkt das Feld der nachwachsen- triebsgelände sogar eine Straße benannt. 25 Meter hohen Halle Platz gefunden. der
den Rohstoffe zu beackern." Die TU hat Es ist der Weg, auf dem ]etzt noch Rau- „CarboV" heißt die Prozedur, bei der in wo]
also einen Teil des Bodens für Projekte pan und Gabelstapler entlangfahrep. drei Stufen aus der Biomasse unter ho- sel
wie Choren bereitet. Und den Jochen Vogels nimmt, wenn er hein Druck und bei Temperaturen von roh

In diesem Zusammenhang laUt ein Na- die BtL-Anlage erklärt. „Sie läuft zu bis zu 000 Grad ein Synthesegas entsteht. Ein
mebesonders häufig: Bodo Wo]!, ein Inge- nächst mal mit allem, was aus Holz ist", Doch das ist erst die halbe Miete - ]etzt den

Foto: Choren Industries

mit Jmportbiomasse betrieben werden,
an einem Ort, an dem man auf Schiffen
das Holz heran transportiert."

Das Holz müste per Schiff
kommen. Denkbar wären
auch Stroh und Chinaschilf

Zur Zeit werden unter anderem Lob-
min an der Ostsee und Brunsbüttel am
Nord-Ostscekanal diskutiert. Biomazse,
die erst au! langem Seeweg herantrans-
portiert werden muss? „Das hat den f a -
den Beigeschmack, dass man mit Steuer-
geldern eine Technologie fördert, die vor-
dergründig grün ist, die sich aber billiges
Holz holt, das womöglich aus Raubbau
stammt", sagt Bensmann. Schon spre-
chenRegenwsldschützer von einer „Kahl-
schlag-Energie". Wissenschaftler arbei-
ten unterdessen an Alternativen. Sie hof-
fen auf Stroh als Biomasse, oder auch auf
eigens angebaute Energiepflanzen wie
das Chinaschilf. Gerade weil noch viele

Int der grolle Bruder ins äpiei. her
ralolkonzern Shell hat sich zu 25

„Wie iVisracuiix in seinem iauOer-
trank sagt Vogels verflussigen Kobalt

jesze 150 sieresco mit weiser Ioraero.
Schließlich haben Studien unter ande

ent an Choren beteiligt und eine Katalysatoren das Ggs zum sogenannten rem von den ChQren-Partnern Daimler-
rtik geliefert, die aus dem Gas nun Sun-Diesel. An den Tankstationen hän- Chrysler und 17W, den größten Vorteil
igen Sprit machen wird. Dieses „Fi- gen schon Schläuche, mit denen Lsstwä- vosiBtL bestätigt: Sun-Diesel bläst 90
r-Tropsch-Verfahren" stammt aus gen ihre Tanks füllen werden. 15 000 Ton- Prözent weniger CO in die Atmosphäre
zwanziger Jahren; seine Erfinder nen pro Jahr sollen hier herausfließen. als fossile Brennstoffe. Jochen Vogels he-
len damit Kohle in Benzin oder Die- Für die Zukunft sind sogar noch größere streitet garnicht, dass es noch viel zu tun
erwandeln. Bald darauf kam sie im Anlagen geplant, die jährlich bis zu gibt. „Aber vergleichen Sie doch mal die
loffarmen Nazi-Deutschland zum 210 000 Tonnen liefern sollen. Kolilekraftwerke von vor 50 Jahren mit
atz, um die Wirtschhft autark wer- „Die müssen zeigen, ob sie das über- denen von heute - da hat sich seitdem ja
sulassen. haupt können", sagt Martin Bensmann. auch einiges getan."
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